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•Sarié ïraugott: ©rei SfBunbct. 81
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Sic „6piel-mtt"-6d)atlplatte foU bie Pflege bet iöausmufit neu beteben, ^ier fpiett eine Ulabiet-
fpietetin bie Pierte ©timme, bie auf bet ©Uiartett-Sdjaïïptatte fottgelaffen ift.

Sempo unb (£infaß angibt/ unb bag Sersett 3U

gtrteien beginnt, 3ufammen natürtid) mit bem

feßtenben ©ritten, ber ieid)t jet3t jeben Seil beg

Stüdeg beliebig oft üben fann. ér braucht nur
bie Patte ein paar Safte jurücfjufteüen unb auf
feinen Sinfaß 3U adjten. Obeatere partner fann
er ficf) gar nidjt toünfdjen. Sie fteßen immer 3ur
Verfügung, finb immer frifcf) unb niemals mübe,

Hagen nidjt über bie einigen SBiebertjotungen,
furg, fie finb fdjon angenehmer alg ber College
unb ber Cmfel, bie fonft einmal in ber SBodje

famen unb fid) nur fdjtuer toon pen täglichen
Sorgen freimachen tonnten.

fjebodj nicht nur bem toaugmufiffreunb mit
un3ubertäffigen gärtnern ift geholfen, fonbern
audj bem mit gar feinen, bem Äanbap auf bem

©orf, bem Dberförfter im Sßatbe, bem (Siebter

irgenbtoo in einer fübamerifanifcfjen iMonie, ber

hunbert itiiometer Pom nädjften SRadjbarn ent-
fernt lebt unb ber ficfj big jeßt beftenfatlö auf ein

paar tfurstoetienfenber bertaffen hatte, tnenn er

fiaffifdje Sftufif hören tbotlte. ßn.

©rei QBimber.
SRetftoürbigcS Slfeenteuer, nad) ben îatfadjen etgâfjït Pen tbanë ïraugott.

iijeiß hatte bie 6onne heute auf bag ÜRote

SJleer herniebergebrannt. Unerträglich heiß tnar
eg getnefen im Sftafdjinenraum beg immer tneiter,
nun fdjon über eine Sagereife hinaug bon Sues
fid) entfernenben großen Ätoßbbampferg „Stifter".

©ag ben Sdjiffgbaudj umfpüienbe faßte SBaf-
fer übte eine mächtige SIn3ieijunggfraft. ©er On-

genieur-SIffiftent itart trjorn entfteigt bem Orte
feiner ©uai, bem irjei3raum, unb feßt fid) nach-

täffig auf bie SReting (bag Sdjiffggetänber), um
fid) im Sttonbfdjein an ber frifdjen ÜRadjtiuft 3U

füßten. (£g ift bie Sftadjt bom 23. auf ben 24. 9to-
bember.

©er Siß tnar nidjt gerabe bequem unb ficßer.

Sroßbem ßiett £jorn fid) nidjt einmal feft. Unter
ißm raufdjte bie füßte ffiut. Sim iiebften hätte er

fidj ßineingeftÜT3t in bie todenbe, fitbergtänsenbe
See.

©ii> ißiße hatte ißn ermattet, ißn träge unb

gleichgültig gemad)t. Stuf bem harten Siß änbert
er unVoitlfürlid) feine irjaftung. ©abei rutfdjt er

aug, bertiert feetoärtg bag ©leidjgetoidjt — unb

fdjon fauft er an ber Sdjiffgföanb entlang in bie

Siefe — fdjon fd)tagen bie SBeüen über feinem

itopf 3ufammen.
Oeßt ertoadjte er aber aug fetner Stumpfheit!
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Die „Spiel-mit"-Schallplatte soll die Pflege der Hausmusik neu beleben. Hier spielt eine Klavier-
spielcrin die vierte Stimme, die auf der Quartett-Schallplattc fortgelassen ist.

Tempo und Einsatz angibt, und das Terzett zu

Zweien beginnt, zusammen natürlich mit dem

fehlenden Dritten, der leicht jetzt jeden Teil des

Stückes beliebig oft üben kann. Er braucht nur
die Platte ein paar Takte zurückzustellen und auf
seinen Einsatz zu achten. Idealere Partner kann

er sich gar nicht wünschen. Sie stehen immer zur
Verfügung, sind immer frisch und niemals müde,

klagen nicht über die ewigen Wiederholungen,
kurz, sie sind schon angenehmer als der Kollege
und der Onkel, die sonst einmal in der Woche

kamen und sich nur schwer von ihren täglichen
Sorgen freimachen konnten.

Jedoch nicht nur dem Hausmusikfreund mit
unzuverlässigen Partnern ist geholfen, sondern
auch dem mit gar keinen, dem Landarzt auf dem

Dorf, dem Oberförster im Walde, dem Siedler
irgendwo in einer südamerikanischen Kolonie, der

hundert Kilometer vom nächsten Nachbarn ent-
fernt lebt und der sich bis jetzt bestenfalls auf ein

paar Kurzwellensender verlassen hatte, wenn er

klassische Musik hören wollte. à.

Drei Wunder.
Merkwürdiges Abenteuer, nach den Tatsachen erzählt von Hans Traugott.

Heiß hatte die Sonne heute auf das Note
Meer herniedergebrannt. Unerträglich heiß war
es gewesen im Maschinenraum des immer weiter,
nun schon über eine Tagereise hinaus von Suez
sich entfernenden großen Lloyddampfers „Allster".

Das den Schiffsbauch umspülende kühle Was-
ser übte eine mächtige Anziehungskraft. Der In-
genieur-Assistent Karl Horn entsteigt dem Orte
seiner Oual, dem Heizraum, und setzt sich nach-
lässig auf die Neling (das Schiffsgeländer), um
sich im Mondschein an der frischen Nachtluft zu

kühlen. Es ist die Nacht vom 23. auf den 24. No-
vember.

Der Sitz war nicht gerade bequem und sicher.

Trotzdem hielt Horn sich nicht einmal fest. Unter

ihm rauschte die kühle Flut. Am liebsten hätte er

sich hineingestürzt in die lockende, silberglänzende
See.

Di^ Hitze hatte ihn ermattet, ihn träge und

gleichgültig gemacht. Auf dem harten Sitz ändert
er unwillkürlich seine Haltung. Dabei rutscht er

aus, verliert seewärts das Gleichgewicht — und

schon saust er an der Schiffswand entlang in die

Tiefe — schon schlagen die Wellen über seinem

Kopf zusammen.
Jetzt erwachte er aber aus seiner Stumpfheit!



82 tganS ïraugott: ©tci SBunber.

„{fort bon ben ©d)iffdfd)rauben," bad tont fein
erfteï ©ebanfe, atd er mieber an ber SReered-
ftäcfje auftauchte unb ben harten, tobhringenben
©d)tag ber mächtigen 6d)raube bad Sßaffer um
ihn het aufmüt)ten fah- Unb Bereits mar bie @e-

.fahr borüBer, bie 6d)raube toeit boraud.

ioorn fd)mamrn mit bem (Schiff um bie SDette.
(Sollte er fchreien? ^medtofe Sfnftrengung. ©ad
©eräufd) ber ©d)raube berfd)tang bie lautefte
menfchiiche Stimme. Stber er fdjttmmm, atd
tonnte bad ihn retten, food) üßer ihm ber maffige
Sd)iffdförper. tRafd) bergrofäerte fid) ber Stbftanb.

tRod) einmal tag er bie gotbnen 23ud)ftaben
bed ihm fo bertrauten Ramend „Stifter". IRod)
einmat grüßte ihn barunter bad SDort 93remen
true 311m SIBfdjieb bon feiner 93aterftabt; er mußte
an fflater unb SRutter benfen, an bie um ben

Sifcf) fißenben @efd)mifter unb an ein tiebeS

SRäbd)en, bad, ebenfattd in 93remen, ihm fein
#er3 gefchenft hatte.

ferner unb ferner glitt bad ©d)iff. icjorn BtieB

atiein, mutterfeetenatlein im Voeiten SReer. —
deiner auf bem ©ampfer hatte fein 33erfdjboin-
ben Bemertt. t^ein Stuge bon bort Bticfte ihm
nad).

9Tbit atten Gräften fcf)b)amm ber Söertaffene
bortbärtd im iîiettoaffer bed ©chiffd. SBarum,
bad toußte er fetBer nicht. 3hm mar, er muffe ben

Stbftanb bom ©coiffe burd) eigene SInftrengung
mögtid)ft berrtngern. ÜRad) unb nach fah eï >>ad

©inntofe biefed ©treBend ein. ©r erfannte, baß
ed bietmehr gatt, fo fparfam mie mögtid) mit
ben Gräften ?u fdfatten, um ficf) üBer Sßaffer
hatten 3U tonnen, j'ebenfattd einmat bie 9Racf)t

hinburd).
©r tonnte toeiter nicf)td tun, atd ruhig fd)mirn-

men. ©r mar ein geübter, audbauernber ©djmirn-
mer. ©ie hmbernben 93einfteiber aBftreifenb,
fühlte er fid) teid)ter unb freier, ©eine ©djmirnrn-
betoegungen gefdfahen tangfam, fparfam. SIBer

er fchtoamm unb fd)mamm.

ißadte ihn benn nicht bie öerjtoeiftung in bie-
fer furchtbaren, biefer troftlofen Hage? TRerf-
mürbigermeife nic^t. „3d) fdftoamm," fo hat er

nad)her ergätftt, „immer toeiter unb toeiter unb
toartete auf IRettung. 3öot)er fie tommen fottte,
bad toußte id) atterbingd nicht, ©d)mimrnenb bie

.Mfte 3U erreichen, mar audgefcf)toffen. SIBer über
mir gtän^te ber Sternenhimmel; bad Sßaffer um-
fdjmeidjette mich toarm unb bod) erfrifdjenb. 9Rit
feinem ftarfen ©atggehatt trug ed ja gut — mar-
um fotlte idj nicht meiterfd)mimmen?"

Unb fo im 93unbe mit ber tragenben fftut be-
megte ioorn ficf) immer ein menig bortbärtd.
Unter bem tf)n urnmebenben {fittid) ber 9Rad)t

erfdfienen ihm allerlei Sraumbitber. Unb er fah
einen ©ampfer näher unb näher tommen. Ër fah,
mie man xf)n an 23orb nahm, ihm trodene iftei-
ber gab, ihm ifognaf einflößte, um ihn 3u ftär-
fen. ©d mar ein japanifdjed ©d)iff. ©efid)ter
bon Japanern Beugten fid) über ihn: beuttief)

fchaute er fie.
©iefed 33itb ließ ben ©chmirnrnenben nicht tod.

Unb tangfam hob ficf) ber ©dfteier ber SRad)t,
unb ed nahte bie ©tunbe, bie erhabene, eined

tropifdfen ©onnenaufgangd. #orn bergaß faft,
in metdfer ©ofahr er fid) befanb. ©en 93ticf oft-
märtd gerichtet, fdfaute er bem unbergteid)tid)en
@d)aufpiet 31t. Unb bie ©onne erfd)ien, erhob fid)
aud bem TReere fo majeftätifd) unb fmcrtid) toie

nur je in biefen breiten. £), bu munberfdföne
2Bett!

^etligfeit umftoß ben ©dfmirnmer. 33rad)te
ihm ber neu ermad)te Sag bie tRettung? Ober
bottenbete er feinen Untergang?

^toßtid) lähmte ein jäher ©d)reden feine ©tie-
ber. 3n ber tRät)e tauchten brei maffige {fifd)-
törper aud bem Söaffer auf — etma £jaie? 5Räf)er
unb näher gleiten fie h^ïan. ©nger unb enger
3ieï)en fie ihre Greife um ihn.

„©ad ©dfidfat meinte ed gut mit mir," er-
3äl)tte er nadfmatd, „ed maren feine Hiaie, bie ich

erbfieft hatte; bietmehr harmtofe ©etfine, bie nun
bei mir blieben unb mir bie geit bertrieben."

ÜRedifd) umfpietten ihn bie brei munteren @e-

fetten, ©ie taudften auf unb unter, atd ob fie
einanber f)afd)ten. Neugierig betrachteten fie
bad fettfame Hebemefen, bad ihnen hm* begeg-
nete, ben 9Renfd)enfopf, ber fid) über bie fftut
erhob, ©ann auf einmat fdfmamrnen biefe hette-
ren ifameraben mieber babon. Sraurig bticfte
$)orn ihnen nad), aufd neue feiner furchtbaren
©infamfeit preidgegeben.

ffern am terniront 30g ein ©d)iff borüber. ©in
minsiger '»Punft nur. ©r bergrößerte ficf) nid)t.
©ad @d)iff tarn nicht näher, ©ab ed benn feine
IRettung mehr?

©ie Gräfte bed ©d)mimrnerd beginnen nun
boch tangfam 311 ermüben. ©er Sob minft aud
ber Siefe, jeßt 311m erften 9Rat. Stber Hjorn ber-
fd)eud)t bad ©efidjt, fegt fid) auf ben 9Rüden unb
btidt hoffenb hirnrnetmärtd. ©er SDitte 3um
Heben fiegt. tRod) fo jung unb fdjon fterben? Unb
ber japanifd)e ©ampfer? Sröftenb unb beruh!-
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„Fort Von den Schiffsschrauben/' das war sein

erster Gedanke, als er wieder an der Meeres-
fläche auftauchte und den harten, todbringenden
Schlag der mächtigen Schraube das Wasser um
ihn her aufwühlen sah. Und bereits war die Ge-

.fahr vorüber, die Schraube weit voraus.

Horn schwamm mit dem Schiff um die Wette.
Sollte er schreien? Zwecklose Anstrengung. Das
Geräusch der Schraube verschlang die lauteste
menschliche Stimme. Aber er schwamm, als
könnte das ihn retten. Hoch über ihm der massige
Schiffskörper. Nasch vergrößerte sich der Abstand.

Noch einmal las er die goldnen Buchstaben
des ihm so vertrauten Namens „Allster". Noch
einmal grüßte ihn darunter das Wort Bremen
wie zum Abschied von seiner Vaterstadt) er mußte
an Vater und Mutter denken, an die um den

Tisch sitzenden Geschwister und an ein liebes
Mädchen, das, ebenfalls in Bremen, ihm sein

Herz geschenkt hatte.
Ferner und ferner glitt das Schiff. Horn blieb

allein, mutterseelenallein im weiten Meer. —
Keiner auf dem Dampfer hatte sein Verschwin-
den bemerkt. Kein Auge von dort blickte ihm
nach.

Mit allen Kräften schwamm der Verlassene
vorwärts im Kielwasser des Schiffs. Warum,
das wußte er selber nicht. Ihm war, er müsse den

Abstand vom Schisse durch eigene Anstrengung
möglichst verringern. Nach und nach sah er das

Sinnlose dieses Strebens ein. Er erkannte, daß
es vielmehr galt, so sparsam wie möglich mit
den Kräften zu schalten, um sich über Wasser
halten zu können, jedenfalls einmal die Nacht
hindurch.

Er konnte weiter nichts tun, als ruhig schwim-
men. Er war ein geübter, ausdauernder Schwim-
mer. Die hindernden Beinkleider abstreifend,
fühlte er sich leichter und freier. Seine Schwimm-
bewegungen geschahen langsam, sparsam. Aber
er schwamm und schwamm.

Packte ihn denn nicht die Verzweiflung in die-
ser furchtbaren, dieser trostlosen Lage? Merk-
würdigerweise nicht. „Ich schwamm," so hat er

nachher erzählt, „immer weiter und weiter und

wartete auf Rettung. Woher sie kommen lollte,
das wußte ich allerdings nicht. Schwimmend die

Küste zu erreichen, war ausgeschlossen. Aber über
mir glänzte der Sternenhimmel) das Wasser um-
schmeichelte mich warm und doch erfrischend. Mit
seinem starken Salzgehalt trug es ja gut — war-
um sollte ich nicht weiterschwimmen?"

Und so im Bunde mit der tragenden Flut be-

wegtc Horn sich immer ein wenig vorwärts.
Unter dem ihn umwebenden Fittich der Nacht
erschienen ihm allerlei Traumbilder. Und er sah
einen Dampfer näher und näher kommen. Er sah,
wie man ihn an Bord nahm, ihm trockene Klei-
der gab, ihm Kognak einflößte, um ihn zu stär-
ken. Es war ein japanisches Schiff. Gesichter
von Japanern beugten sich über ihn: deutlich
schaute er sie.

Dieses Bild ließ den Schwimmenden nicht los.
Und langsam hob sich der Schleier der Nacht,
und es nahte die Stunde, die erhabene, eines

tropischen Sonnenaufgangs. Horn vergaß fast,
in welcher Gefahr er sich befand. Den Blick oft-
wärts gerichtet, schaute er dem unvergleichlichen
Schauspiel zu. Und die Sonne erschien, erhob sich

aus dem Meere so majestätisch und herrlich wie
nur je in diesen Breiten. O, du wunderschöne
Welt!

Helligkeit umfloß den Schwimmer. Brachte
ihm der neu erwachte Tag die Rettung? Oder
vollendete er seinen Untergang?

Plötzlich lähmte ein säher Schrecken seine Glie-
der. In der Nähe tauchten drei massige Fisch-
körper aus dem Wasser auf — etwa Haie? Näher
und näher gleiten sie heran. Enger und enger
ziehen sie ihre Kreise um ihn.

„Das Schicksal meinte es gut mit mir," er-
zählte er nachmals, „es waren keine Haie, die ich

erblickt hatte) vielmehr harmlose Delfine, die nun
bei mir blieben und mir die Zeit vertrieben."

Neckisch umspielten ihn die drei munteren Ge-
seilen. Sie tauchten auf und unter, als ob sie

einander haschten. Neugierig betrachteten sie

das seltsame Lebewesen, das ihnen hier begeg-
nete, den Menschenkopf, der sich über die Flut
erhob. Dann auf einmal schwammen diese heite-
ren Kameraden wieder davon. Traurig blickte

Horn ihnen nach, aufs neue seiner furchtbaren
Einsamkeit preisgegeben.

Fern am Horizont zog ein Schiff vorüber. Ein
winziger Punkt nur. Er vergrößerte sich nicht.
Das Schiff kam nicht näher. Gab es denn keine

Rettung mehr?
Die Kräfte des Schwimmers beginnen nun

doch langsam zu ermüden. Der Tod winkt aus
der Tiefe, seht zum ersten Mal. Aber Horn ver-
scheucht das Gesicht, legt sich auf den Rücken und
blickt hoffend himmelwärts. Der Wille zum
Leben siegt. Noch so jung und schon sterben? Und
der japanische Dampfer? Tröstend und beruhi-



iOanS îraugott:

genb fteßt bag Sraumgefißt ber STtac^t bot feinet
Seele.

5Run gefctjnf) bag etfte SBunber. 3m Horben
taußte ein toin3iger $unft duf toie borßer im
©üben, ©er ißunft tourbe größer, immer größer,
iöorn ßielt eg für eine ägßptifße ©aßabtjeß. 216er

jeßt erfannte er immer beutlißer, baß eg ein

©ampfer, ein großer Djeanbampfer toar.
Sr faß bie jtoei mäßtigen Sßornfteine, faß

ben 5Rauß, ben fie augpufften, ©ag Sßiff fcßien

benfetben Jturg ?u ßalten toie bie „2Ilfter". Sßirb
eg in feine Stäße fommen? SBirb — man •— ißn

— erfpäßen?
irjomg Spannung toußg bon SRinute ju SRi-

nute. 3a, toenn er Signale geben fönnte! Seine

Srregung fteigerte fiß, fern ^>er3 pocßte, atg

tooïïte eg bie SBänbe feineg 23ufeng fprengen.
Unb bag Sßiff !am fiegßaft, majeftätifß im-

mer näßer, fojufagen gerabe auf ben Scßtoim-
mer 3U, alg 06 eg für ißn gefanbt toäre. Sßon
fonnte er feinen tarnen erfennen, feine golbnen
23ußftaben ent3iffern. „©elagoa SRaru" — na-
türliß ein japanifßer ©ampfer!

2Icß, toenn in biefem Sßtcffalgaugenblicf ficß

ber iScßtoergeprüfte boß bemerfbar maßen
fönnte! ©ber mit boïïen Hungen fßreien fönnte!
2flfein er toar fßon 3U fßtoaß. St fonnte nißt
einmal fräftig auf ben ©ampfer 3ußatten.

2I6er eineg berfußte er: abtoeßfelnb bie 2Irme

ßoß3ußeßen, fo gut eg noß geßn tooïïte. 3û ^r

berfußte auß mit 6reßenber Stimme über bag

aOßaffer ßin 3U rufen...
Unb nun gefßaß bag 3toeite ÎBunber. Stuf

biefem japanifßen Sßiff, beffen Steuermann in
aïïer SRuße feinen Jturg ßielt, oßne baß ißm ober

einem ber SRitfaßrenben auß nur eine 21ßnung

aufgebämmert toäre, in ber SRäße auf offenem
SReere treibe ein lebenbiger SRenfß •— faß ein

SRatrofe auf ber Oeling, ©enn ber Sag begann
toieber ßeiß 3U toerben, unb bag füßte SBaffer
focfte unb 30g unb locfte auß ißn.

©er SRann bort auf bem japanifßen Sßiff
bficfte in bie fitberne, erquicfenbe ^tut, bie unter
ißm raufßte, bie fiß fpiegefgfatt toeit ßinnug
beßnte. Unabläffig glitt fein 21uge über bie gfit-
3ernben SBaffer.

ißlößliß ftußte ber SRann auf ber 5Reling. <£t

ßat ettoag gefeßn, bag ißn ben 2Item anßaften
läßt. Sr ßebt bie £janb über bie 2Iugen, um fie

gegen bag greffe Sonnenfißt 3U fßüßen, um fiß
bon bem Unglaublißen 311 übet3eugen...

3m näßften Slugenblicf fpringt er jäß auf

©tei Sßunbet. 83

unb raft babon. ©er ba unten in ber troftfofen
Siefe ßat eg bemerft, unb fein ftürmifß poßen-
beg ^ier3 mößte jubeln, unb boß — eg ift faft
nißt 3U gfauben, baß ißm toirftiß ^Rettung toirb.
^orng 2(ugen boßrten fiß in ben ©ampfer, ber

jeßt eben am näßften toar. 3n toenigen Sefun-
ben toürbe er fiß toieber entfernen, ©iefe Se-
funben entfßieben über Beben unb Sob.

©ie Sntfßeibung fiel Sie fiel für Jtarl Biotn.
Stuf bem ©ecf beg japanifßen ©ampferg toirb
eg lebenbig. ©ie SRafßinen ftoppen. SRänner
eilen 3um Slßterfßiff. Sin SRettunggring toirb
über 33orb getoorfen.

ioorn toußte jeßt, baß er gerettet toerben

follte. Slber er ßatte nißt meßr bie tîraft, ben

Sting fßtoimmenb 311 erreißen. Seßnfüßtig
blicfte er 311 ißm ßin, berfßlang ißn mit ben 2lu-
gen, aber, nun bie ^Rettung fo naße, berfagten
feine SRugfeln. Sin paar SRinuten toürbe er fiß
bielleißt noß über SBaffer ßalten lönnen...

©urß ben Sviefenleib beg ^apanbampferg
fußr ein gittern, ©eutliß unterfßieb iQorn bag

ber SRafßine gegebene Signal: „SMbampf
3urücf!" ©ag bebeutete fofortigen £mlt beg Sßif-
feg. 23on ber itommanbobrürfe, bon ber SReling

aug toaren 3aßlreiße ©läfer auf ben Sßtoim-
menben gerißtet. SRan bemerfte feine matten,
ber3toeifelten 23etoegungen.

©ie SRannfßaft ftürmte über bag ©ecf. 23e-

feßle fßrillten. 3n toenigen Sefunben tourbe ein

Stettunggboot flar gemaßt. 3eßt ließ man eg

3U SBaffer. SRit fräftigen SRuberfßlägen näßerte
eg fiß. Sßon lag eg 3ur Seite beg Sßtoimmerg.
Unb über ißn beugten fiß — ©efißter bon 3a-
panern!

©ie itamerabfßaft 311e See maßt feinen

Unterfßieb bon Station unb Stoffe, ©ie japani-
fßen itameraben sogen ben ©eutfßen iQorn ing
23oot, naßmen ißn an 23orb, ftecften ißn in trof-
fene, toarme itteiber, flößten ißm itognaf ein sur
Stärfung. 2111eg herlief genau, toie eg ißm bag

in ber fßrecflißften üRaßt feineg Bebeng er-
fßienene 23ilb geseigt ßatte.

©ag ift nätnliß bag britte SBunber in biefem
SReerabenteuer beg jungen *öorn: jebe (ginget-

ßeit beg ßier SSerißteten ift toaßr. ©g ift nißt
SRatrofenlatein. 2Iucß bag Sraumgefißt bom

japanifßen ©ampfer entflammt nißt ber aug-
fßmücfenben pjantafie beg Staßersäßlerg; eg

ift bag toirfliße unb toaßrßafte ©rlebnig beg

fßlißten, befßeibenen Jtarf £jorn. 211g er eg su-
erft berißtete, fßien er fiß noß nißt einmal

Hans Traugott:

gend steht das Traumgesicht der Nacht vor seiner
Seele.

Nun geschah das erste Wunder. Im Norden
tauchte ein winziger Punkt âuf wie vorher im
Süden. Der Punkt wurde größer/ immer größer.
Horn hielt es für eine ägyptische Dahabijeh. Aber
jetzt erkannte er immer deutlicher, daß es ein

Dampfer, ein großer Ozeandampfer war.
Er sah die zwei mächtigen Schornsteine, sah

den Nauch, den sie auspufften. Das Schiff schien

denselben Kurs zu halten wie die „Alster". Wird
es in seine Nähe kommen? Wird — man -— ihn

— erspähen?
Horns Spannung wuchs von Minute zu Mi-

nute. Ja, wenn er Signale geben könnte! Seine

Erregung steigerte sich, sein Herz pochte, als
wollte es die Wände seines Busens sprengen.

Und das Schiff kam sieghaft, majestätisch im-
mer näher, sozusagen gerade auf den Schwim-
mer zu, als ob es für ihn gesandt wäre. Schon
konnte er seinen Namen erkennen, seine goldnen
Buchstaben entziffern. „Delagoa Maru" — na-
türlich ein japanischer Dampfer!

Ach, wenn in diesem Schicksalsaugenblick sich

der 'Schwergeprüfte doch bemerkbar machen

könnte! Oder mit vollen Lungen schreien könnte!

Allein er war schon zu schwach. Er konnte nicht
einmal kräftig auf den Dampfer zuhalten.

Aber eines versuchte er: abwechselnd die Arme
hochzuheben, so gut es noch gehn wollte. Ja er

versuchte auch mit brechender Stimme über das

Wasser hin zu rufen...
Und nun geschah das zweite Wunder. Auf

diesem japanischen Schiff, dessen Steuermann in
aller Ruhe seinen Kurs hielt, ohne daß ihm oder

einem der Mitfahrenden auch nur eine Ahnung
aufgedämmert wäre, in der Nähe auf offenem
Meere treibe ein lebendiger Mensch — saß ein

Matrose auf der Neling. Denn der Tag begann
wieder heiß zu werden, und das kühle Wasser
lockte und zog und lockte auch ihn.

Der Mann dort auf dem japanischen Schiff
blickte in die silberne, erquickende Flut, die unter
ihm rauschte, die sich spiegelglatt weit hinaus
dehnte. Unablässig glitt sein Auge über die glit-
zernden Wasser.

Plötzlich stutzte der Mann auf der Neling. Er
hat etwas gesehn, das ihn den Atem anhalten
läßt. Er hebt die Hand über die Augen, um sie

gegen das grelle Sonnenlicht zu schützen, um sich

von dem Unglaublichen zu überzeugen...
Im nächsten Augenblick springt er jäh auf
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und rast davon. Der da unten in der trostlosen

Tiefe hat es bemerkt, und sein stürmisch pochen-
des Herz möchte jubeln, und doch — es ist fast

nicht zu glauben, daß ihm wirklich Rettung wird.
Horns Augen bohrten sich in den Dampfer, der

jetzt eben am nächsten war. In wenigen Sekun-
den würde er sich wieder entfernen. Diese Se-
künden entschieden über Leben und Tod.

Die Entscheidung siel. Sie fiel für Karl Horn.
Auf dem Deck des japanischen Dampfers wird
es lebendig. Die Maschinen stoppen. Männer
eilen zum Achterschiff. Ein Rettungsring wird
über Bord geworfen.

Horn wußte jetzt, daß er gerettet werden

sollte. Aber er hatte nicht mehr die Kraft, den

Ring schwimmend zu erreichen. Sehnsüchtig
blickte er zu ihm hin, verschlang ihn mit den Au-
gen, aber, nun die Rettung so nahe, versagten
seine Muskeln. Ein paar Minuten würde er sich

vielleicht noch über Wasser halten können...
Durch den Niesenleib des Iapandampfers

fuhr ein Zittern. Deutlich unterschied Horn das

der Maschine gegebene Signal: „Volldampf
zurück!" Das bedeutete sofortigen Halt des Schis-
fes. Von der Kommandobrücke, von der Neling
aus waren zahlreiche Gläser auf den Schwim-
menden gerichtet. Man bemerkte seine matten,
verzweifelten Bewegungen.

Die Mannschaft stürmte über das Deck. Be-
fehle schrillten. In wenigen Sekunden wurde ein

Rettungsboot klar gemacht. Jetzt ließ man es

Zu Wasser. Mit kräftigen Nuderschlägen näherte
es sich. Schon lag es zur Seite des Schwimmers.
Und über ihn beugten sich — Gesichter von Ja-
panern!

Die Kameradschaft zur See macht keinen

Unterschied von Nation und Nasse. Die japani-
schen Kameraden zogen den Deutschen Horn ins
Boot, nahmen ihn an Bord, steckten ihn in trok-

kene, warme Kleider, flößten ihm Kognak ein zur
Stärkung. Alles verlies genau, wie es ihm das

in der schrecklichsten Nacht seines Lebens er-
schienene Bild gezeigt hatte.

Das ist nämlich das dritte Wunder in diesem

Meerabenteuer des jungen Horn: jede Einzel-
heit des hier Berichteten ist wahr. Es ist nicht

Matrosenlatein. Auch das Traumgesicht vom

japanischen Dampfer entstammt nicht der aus-
schmückenden Phantasie des Nacherzählers: es

ist das wirkliche und wahrhafte Erlebnis des

schlichten, bescheidenen Karl Horn. Als er es zu-
erst berichtete, schien er sich noch nicht einmal
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bed SBunberbaren betoußt getoorben 3U fern, bad

ißm mit biefem boraudaßnenben ©efidjt toiber-
fahren toar, unb bad bodj toefentlidj 311t ©rßal-
tung feineö Sehend Beigetragen ßatte.

fforn Bag in einer bequemen Sabine, ©er
©cßtffdargt beßanbelte if)n. ®r flößte it)m ©e-
tränfe ein; toar bod) ©urft bad ffurdjtbarfte ge-
toefen, bad Björn in ben langen, bangen ©tunben
im SBaffer gequält tjatte. SRan beftrid) feinen
Äeib, feine ©lieber mit ©alben: bie bon ©atg
3erfreffene Bjaut brannte unb fdjmergte unnenn-
bar.

ffeßt follte er fdjlafen. 2lber ber ©djlaf tootlte

nid)t fommen. ©ie ©rregung toar 311 groß, ja fie
fteigerte ftdj nod>. ©er 2lrgt Bfatte eine tooßltätige
©priße unb braudjte fie. ©in langer tiefer
©cljlummer erquicfte ben ©eretteten tounberbar.
6r füljlte ficfj toie neugeboren unb mußte fid) nadj

bem fdjredlid)en ©rlebnid jeßt enbgültig ge-
borgen.

©ie „©etagoa SJBaru" naßm Bîarl Bjoro mit
nadj Singapore, ©ort kartete er auf bie „211-

fter", bie, bad toitßte er, auf ber Bjeimreife aud
bem fernen Dften bort anlegen toürbe.

2Ber befdjreibt bad ©rftaunen bed 23remer

BBapitänd unb ber SRannfdjaft, toie ber längft
23erfdjolIene unb 23erlorene toieber an 23orb

trat. 2lld am ÜDBorgen nadj jener berßängnid-
bollen SBadjt Boom auf feinem Soften bermißt
tourbe, ßtoeifelte niemanb baran, baß er irgenb-
toie ben ©cemanndtob in ben SBellen gefunben
ßabe. SBiemanb aßnte, baß ein SBunber ge-
fdjeßen toar.

©djlidjt unb fdjmudlod ergäßlte BBarl Bforti

feine ©efdjidjte. ©ann naßm er, aid ob nidjtS
gefdjeßen toäre, atSbalb toieber feinen ©ienft auf.

3rgenbtoo fcßlägt bit ein Bperg,

©ad madjt beine Seßnfudjt frolj,
flennt bidj rtidjt unb Iräuml non bit,
ÎBeijjt bu aueß meßt toann unb too.

Unbekannt.

Still oerloren irrt ein ©lüdr
Seßnenb burdj bie ©infambeit,
©eß ißm naeß, feß Scßritt not Schritt,
©unkt ed bidß aueß nodj fo roeit.

3rgenbioo ein STtäbcßen rooßnt,
Orgenbroo ein ©Kick bit lacßt.
©ffen fießt bie Sammertür
©em, ber nie baran gebaeßt. Sffiatter ©tegemanrt.

Ctcßtbabecäume fur Schuten.
«Eine Borbet un g ber ne ujeitlidjen'ßinber-^ffir forge.

9Bur ettoa ein ©reißunbertftel ber ©onnen-
energie gelangt in fform ber Bfellfräftigen ultra-
bioletten ©trabten bid gut ©rboberflädje, fotoeit
nidjt audj biefer 2Inteil bon ber ©unftfdjidjt ber

Snbuftrieftäbte berfdjludt toirb. ©iefe Bfevifl'täf-

tigen unfidjtbaren ©trablen, bie für bad Äeben

bielleidjt toidftiger finb aid bie ßidjtftraßlen, bie

ber SBelt bie bunte fj-arbigfeit berleiben, finb
außerbem nodj berbältnidmäßig fdjtoadj, ßaben

nur eine geringe ©urdjbringungdfäl)igleit unb
toerben bon jeber ffenfterfdjeibe gurüdgeßalten,
fo baß mit SBedjt ein SIrßt bon ber „biologifdjen
ffinfternid" gefprod)en bot, bie in unferen 2Doßn-
unb 2lrbeitdräumen ßerrfdjt. Bjingu fommt nod),
baß befonberd in ben ©roßftäbten nodj btelfadj
eine ©onnenfdjeu berrfdjt, bon ber man fagt, fie

fei berbreiteter aid bie SDaffetfdjeu. ©ie ßeran-
toadjfenbe ftugenb fommt alfo burdjaud nidjt
überall in ber 2öelt in audreidjenbem 2Jlaße in

ben ©enuß ber ©trabten, bie für ißr ©ebeißen
bon größter 23ebeutung finb, gang befonberd
nidjt in ben ©täbten ber mittleren 23reiten ber

©rbe, in benen bie ©onne btelfadj ein feltener
©aft ift.

©er finbltdje BBörper aber ift gang befonberd
ftraßlenempfinblidj unb nußt bie ©traßlen, bie

man ißm gufommen läßt, in biet befferer Sßeife

attd aid ber BBörper bed ©rtoadjfenen. SOBan ßat
bedßalb fdjon bor längerer Seit in ©eutfdjlanb
borgefdjtagen, für BBinber, bor allem in ben

©cßulen, 23eftrat)lungdt)allen einguridjten, getoif-
fermaßen „Sidjtbaberäume", in benen gleidjgei-
tig eine große Qaßl bon BBinbetn beftraßlt toer-
ben fönnen. Qtoar nidjt bon ber ©onne, bie mei-
ftend nidjt 3ur Serfügung fteßt, toenn man fie

braudjt, fonbern bon ber „fünftlidjen Bjößen-

fonne", bie gtoar infofern nidjt bie Bjjößenfonne

erfeßt, aid ißr bie SDärmeftraßlen feßten, bie
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des Wunderbaren bewußt geworden zu sein, das

ihm mit diesem vorausahnenden Gesicht wider-
fahren war, und das doch wesentlich zur Erhal-
tung seines Lebens beigetragen hatte.

Horn lag in einer bequemen Kabine. Der
Schiffsarzt behandelte ihn. Er flößte ihm Ge-
tränke ein) war doch Durst das Furchtbarste ge-
Wesen, das Horn in den langen, bangen Stunden
im Wasser gequält hatte. Man bestrick) seinen

Leib, seine Glieder mit Salben: die von Salz
zerfressene Haut brannte und schmerzte unnenn-
bar.

Jetzt sollte er schlafen. Aber der Schlaf wollte
nicht kommen. Die Erregung war zu groß, ja sie

steigerte sich noch. Der Arzt hatte eine wohltätige
Spritze und brauchte sie. Ein langer tiefer
Schlummer erquickte den Geretteten wunderbar.
Er fühlte sich wie neugeboren und wußte sich nach

dem schrecklichen Erlebnis jetzt endgültig ge-
borgen.

Die „Delagoa Maru" nahm Karl Horn mit
nach Singapore. Dort wartete er auf die „Al-
ster", die, das wußte er, auf der Heimreise aus
dem fernen Osten dort anlegen würde.

Wer beschreibt das Erstaunen des Bremer
Kapitäns und der Mannschaft, wie der längst
Verschollene und Verlorene wieder an Bord
trat. Als am Morgen nach jener Verhängnis-
vollen Nacht Horn aus seinem Posten vermißt
wurde, zweifelte niemand daran, daß er irgend-
wie den Seemannstod in den Wellen gefunden
habe. Niemand ahnte, daß ein Wunder ge-
schehen war.

Schlicht und schmucklos erzählte Karl Horn
seine Geschichte. Dann nahm er, als ob nichts
geschehen wäre, alsbald wieder seinen Dienst auf.

Irgendwo schlägt dir ein Herz,
Das macht deine Lehnsucht froh,
Kennt dich nicht und träumt von dir,
Weißt du auch nicht wann und wo.

Unbekannt.

Ltill verloren irrt ein Glück

Lehnend durch die Einsamkeit,
Geh ihm nach, setz Lchritt vor Lchritt,
Dünkt es dich auch noch so weit.

Irgendwo ein Mädchen wohnt,
Irgendwo ein Glück dir lacht.
Gssen steht die Kammertür
Dem, der nie daran gedacht. Walter Stegemann.

Lichtbaderäume für Schulen.
Eine Forderung der neuzeitlichen Kinder-Fürsorge.

Nur etwa ein Dreihundertstel der Sonnen-
energie gelangt in Form der heilkräftigen ultra-
violetten Strahlen bis zur Erdoberfläche, soweit
nicht auch dieser Anteil von der Dunstschicht der

Industriestädte verschluckt wird. Diese heilkräf-
tigen unsichtbaren Strahlen, die für das Leben

vielleicht wichtiger sind als die Lichtstrahlen, die

der Welt die bunte Farbigkeit verleihen, sind

außerdem noch verhältnismäßig schwach, haben

nur eine geringe Durchdringungsfähigkeit und
werden von jeder Fensterscheibe zurückgehalten,
so daß mit Recht ein Arzt von der „biologischen
Finsternis" gesprochen hat, die in unseren Wohn-
und Arbeitsräumen herrscht. Hinzu kommt noch,

daß besonders in den Großstädten noch vielfach
eine Sonnenscheu herrscht, von der man sagt, sie

sei verbreiteter als die Wasserscheu. Die heran-
wachsende Fugend kommt also durchaus nicht
überall in der Welt in ausreichendem Maße in

den Genuß der Strahlen, die für ihr Gedeihen
von größter Bedeutung sind, ganz besonders
nicht in den Städten der mittleren Breiten der

Erde, in denen die Sonne vielfach ein seltener

Gast ist.
Der kindliche Körper aber ist ganz besonders

strahlenempfindlich und nutzt die Strahlen, die

man ihm zukommen läßt, in viel besserer Weise
aus als der Körper des Erwachsenen. Man hat
deshalb schon vor längerer Zeit in Deutschland
vorgeschlagen, für Kinder, vor allem in den

Schulen, Bestrahlungshallen einzurichten, gewis-
sermaßen „Lichtbaderäume", in denen gleichzei-

tig eine große Zahl von Kindern bestrahlt wer-
den können. Zwar nicht von der Sonne, die mei-
stens nicht zur Verfügung steht, wenn man sie

braucht, sondern von der „künstlichen Höhen-
sonne", die zwar insofern nicht die Höhensonne
ersetzt, als ihr die Wärmestrahlen fehlen, die
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